
Liebe Leserinnen und Leser,

der Sommer 2023 hat schon angedeutet, dass er uns wieder 
verwöhnen möchte. Das heißt für uns beim WAV Elsterwerda, 
gut vorbereitete Anlagen für die Mehrabnahme an Trinkwas-
ser zu haben und die erhöhte Menge an zu reinigendem Ab-
wasser bewältigen zu können. Doch kein Förderbrunnen, keine 
Pumpe, keine Kläranlage würde ohne Strom funktionieren. Des-
halb suchen wir nach Alternativen, die die gestiegenen Kosten für 
Energie und Bauleistungen abfedern können – und zwar nachhaltig. Den Energiever-
brauch auf der Kläranlage senken wir mit selbst produziertem Biogas aus dem anfal-
lenden, bearbeiteten Faulschlamm. Auch unser Solarthermie-Projekt ist keineswegs 
verworfen … Und mit der gründlichen Abwasserreinigung sorgen wir seit Jahren für 
nachhaltigen Umweltschutz und ein intaktes Umfeld. 

Das Bewusstsein für mehr Nachhaltigkeit vermitteln wir immer häufiger den 
Jüngsten aus dem Verbandsgebiet bei Führungen im Wasserwerk und über die Klär-
anlage. Denn es sollte nicht selbstverständlich sein, dass rund um die Uhr frisches 
Trinkwasser aus den Hähnen sprudelt und – siehe Hauptbeitrag auf dieser Seite – 
vieles genauso gedankenlos konsumiert wird, was wichtige Ressourcen ausbeutet. 

In diesem Sinne – einen nachhaltigen, schönen Sommer wünsche ich Ihnen! 
Ihr Maik Hauptvogel,

WAVE-Verbands vorsteher
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Mehr Bewusstsein für Nachhaltigkeit Löwenzahnwurzeln blanchiert und in brauner Butter geschwenkt – schme-
cken wie Schwarz wurzeln. Das leuchtendgelbe Johanniskraut, DIE Sommer-
wildpflanze schlechthin, hilft als selbst hergestellte Tinktur nicht nur bei der 
Wundheilung. Beifuß sollte man von Juli bis September während der Blüte 
sammeln und bei der Zubereitung von fetten Speisen nicht vergessen. Das 
und vieles mehr sprudelt nur so aus Bettina Beyer heraus. „Ich mag Kräuter“, 
meint die zerti� zierte Naturparkführerin trocken. Bei ihrer nächsten Tour geht es um Wildp� anzen, 
die im Sommer sammelreif sind: Johanniskraut, Wegwarte, Beifuß, Sauer ampfer, Spitz- und Breit-
wegerich, weiße Taubnesseln, Ringelblumen sowie immer wieder Löwenzahn und Brennnesseln. 
Neben Aussehen, Wirkungsweise und Zubereitungsempfehlungen streut sie unzählige Geschichten 
über Bräuche und Aberglaube ein – Sie werden begeistert sein. 

Kräuter- und Erlebnistour mit Bettina Beyer 
Samstag 22. Juli 2023, 14 –16 Uhr  Treffpunkt: Waldparkplatz / Mühlen str. in Kraupa 
Anmeldung bei der Stadtverwaltung Elsterwerda: 03533 650 
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Sehr gut! Dann erhalten Sie den NEWSLETTER bereits und verpassen 
nichts Wichtiges mehr von Ihrem Wasser- und Abwasserverband Elsterwerda. 

Wer Infos, Termine und viel Wissenswertes aus dem Verband auch in 
seinem E-Mail-Fach vorfinden möchte, meldet sich an unter 
www.wav-elsterwerda.de/newsletter oder scannt den QR-Code. 

Sie haben eine neue Nachricht

Das Wasserwerk Oschätzchen liegt in ei-
nem geologisch günstigen Trinkwasser -
för de rungs be reich. Deshalb ist im 
Ver bands gebiet des WAVE immer aus-
reichend Rohwasser vorhanden, selbst 
wenn in Elbe-Elster Flüsse und Seen 
beinahe austrocknen. Doch schauen 
wir mal über den Landkreis-Tellerrand 
hinaus.

Mehr als zwei Milliarden Menschen auf 
der Welt haben weder ausreichend 

noch sauberes Wasser. Selbst in wärme-
ren Gegenden in Südeuropa herrscht teils 
extreme Wasserknappheit. Da leidet Spa-
nien seit Herbst 2021 unter extremer Tro-
ckenheit, die Grundwasservorräte gehen 
zur Neige, aber im Land werden mindes-
tens 209 Liter virtuelles Wasser* für ein 
Kilo gramm Erdbeeren gebraucht. Die gibt 
es ab Januar ins be sondere in unseren 
Lebensmittel discountern zu kaufen. 

  Können wir wirklich nicht warten, 
bis es die roten, leckeren Nussfrüchte 
aus regionalem Anbau gibt?

Oder:
  Muss es unbedingt frischer Spargel 
aus Peru zum Weihnachtsfestessen 
sein, wenn man sich von April bis zum 
24. Juni hier daran satt essen kann? 
Das durstige Gemüse, das dort fast 
nur für den Export angebaut wird 
und in der einheimischen Küche 
wenig bekannt ist, verbraucht 
pro Kilo 1.400 Liter Wasser! 

  Sollten wir angesichts knapper 
werden der Ressourcen unsere 
Lebens mittel angewohnheiten 
über denken? Müssen wir 
tatsächlich ganz jährig Obst und 
Gemüse haben, das immer häufiger 
für uns in heißen, trockenen 
Regionen angebaut wird? 

Dabei können wir uns alle ganz 
einfach nachhaltig verhalten. 

  möglichst Lebensmittel der Jahreszeit 
und aus der Region kaufen

  bei Obst und Gemüse auf die Her-
kunfts länder achten – je kürzer deren 
Reise zu uns gedauert hat, desto  
vernünftiger und nachhaltiger ist es 

  nicht hungrig einkaufen gehen, 
besser die Einkäufe gut planen, 
um keine Lebensmittel wegwerfen 
zu müssen

Denn: Alles Große begann mit 
einem kleinen Schritt.
*Die Wassermenge, die zur Herstellung 
eines Produkts gebraucht wird-

AUF WILDE KRÄUTERTOUR
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Ausreichend WASSER bei uns, 
aber …

Denkanstöße für eine 
vorausschauende Ressourcenschonung



Dr. Miriam Haritz Foto: privat

Am Gubener Dreieck können bereits seit Juli 2020 Mensch und sogar 
Hund ihren Durst stillen!  Foto: MuTe.V. 
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WASSER ZEITUNGWASSER AKTUELL

Mehr Wasser-STOFF
Aktuelles aus der Welt  
der Wasserwirtschaft:

 www.wasserzeitung.info

@WasserZeitung

@wasser_zeitg

Wasser Zeitung

WASSER ZEITUNG

Hören Sie zu „Trinkbrunnen“ 
auch unseren Podcast!

Dass Trinkwasser rund um die 
Uhr zuverlässig aus dem heimi-
schen Hahn fließt – eine Selbst-
verständlichkeit. Nun wünscht 
sich der Gesetzgeber aber auch 
in Parks, Fußgängerzonen oder 
an touristischen Hotspots noch 
mehr (kostenlosen!) Zugang 
zum Lebensmittel Nr. 1. So soll 
Plastikmüll durch abgefülltes 
Wasser vermieden und am Ende 
CO2-Ausstoß gesenkt werden. 
Eine Nachfrage der WASSER 
ZEITUNG in den Rathäusern 
unseres Verbreitungsgebietes 
zeigt ein eher verhaltenes Echo, 
was neue Wasserspender oder 
Brunnen angeht.

D as „Dreieck“ ist der zentrale 
Platz in der Neiße-Stadt 
Guben. Von hier aus ist es 

nur ein Steinwurf bis zum Grenz-
fluss, zu den Läden in der Frank- 
furter Straße oder zur Stadtver-
waltung. Ein idealer Platz also zum 
Verweilen oder Ausruhen, wenn es 
besonders heiß ist. Darum steht 
hier seit Juli 2020 ein gern ge-
nutzter Trinkwasserspender für 
Mensch und Tier, gesponsert von 
einem ortsansässigen Ingenieur-
büro anlässlich seines 30-jähri-
gen Bestehens. „Ob man sich die 
Hände waschen, das Gesicht erfri-
schen oder etwas Wasser trinken 

Nach Auffassung der Herausge-
ber der WASSER ZEITUNG Bran-
denburg findet der Nutzungs-
vorrang des Trinkwassers in der 
Nationalen Wasserstrategie zu 
wenig Berücksichtigung. Was 
erwidern Sie darauf?
Der Vorrang der öffentlichen Was-
serversorgung ist klar im Wasser- 
haushaltsgesetz geregelt. Die öf- 
fentliche Wasserversorgung um-
fasst allerdings neben der Trink-
wasserversorgung auch die Ver- 
sorgung für andere Nutzende als 
Teil der öffentlichen Daseinsvor-
sorge. Die Bundesregierung strebt 
daher an, gemeinsam mit den Bun-
desländern eine Leitlinie zu entwi-
ckeln, an Hand derer die Behörden 
vor Ort nach vergleichbaren Maß-
stäben über Prioritäten bei der Was-

Die Rathäuser: „Gute Idee, aber …“ 

Die Nationale Wasserstrategie

Wasserhaushaltsgesetz verlangt mehr öffentliche Trinkwasserbrunnen

Nachgefragt bei Dr. Miriam Haritz, Leiterin der Unterabteilung Wasserwirtschaft, Gewässerschutz, Bodenschutz im Bundesumweltministerium (BMUV)
serversorgung entscheiden können 
und dabei insbesondere die Trink-
wasserversorgung gewährleisten.

Genehmigungsverfahren, etwa 
für die Grundwasser-Entnahme, 
dauern oft mehrere Jahre! Wie 
könnten diese Prozesse be-
schleunigt werden?
Für die Durchführung der Ge-
nehmigungsverfahren und da-
mit auch die Anforderungen an 
solche sind die Länder zustän-
dig. Grundsätzlich bedingt allein 
die Komplexität der Fragestellung 
eine gewisse Bearbeitungszeit. 
Daneben kommt erschwerend 
der Fachkräftemangel hinzu, der 
ein vielschichtiges Problem der 
Verwaltung und nicht allein der 
Wasserwirtschaft ist. Insoweit ist 

eine Lösung nur zum Teil in der 
Verantwortung der wasserwirt-
schaftlichen Verwaltungen und 
Betriebe zu realisieren. Auch in der 
Wasserwirtschaft kann die Digita-
lisierung zu einer Entlastung der 

angespannten Personaldecke bei-
tragen, bedeutet aber zusätzliche 
Qualifikationsanforderungen an 
die Beschäftigten, die durch ent-
sprechende Aus- und Weiterbil-
dung vermittelt werden müssen.

Auf welche Weise werden zu-
ständige Behörden den Über-
blick sicherstellen, welche Nut-
zende aus Industrie und vor 
allem Landwirtschaft eigene 
Zugänge zum Grundwasser be-
treiben (dürfen) und in welchem 
Umfang aus diesen Brunnen 
Grundwasser gefördert wird?
In der Nationalen Wasserstrategie 
fordert die Bundesregierung unter 
anderem die Einführung eines Was-
serregisters mit tatsächlichen Was-
serentnahmemengen und Abbau 

von Ausnahmen von der Erlaubnis-
pflicht bei Grundwasserentnahmen. 
Um an diese Daten zu gelangen, soll 
ein Echtzeit-Grundwasserentnah-
memonitoring eingeführt werden. 
Wie das technisch, rechtlich und  
organisatorisch konkret ausge-
staltet werden kann, soll ein For-
schungsvorhaben untersuchen.

möchte, die Benutzung dieser 
umweltfreundlichen Alternative 
ist für alle kostenfrei“, schreibt uns 
die Pressestelle der Stadt. „Speziell 
im Sommer sind viele Radtouristen 

unterwegs, die sich an dem Ange-
bot besonders erfreuen. Im nächs-
ten Jahr planen wir einen weiteren 
Trinkwasserspender im Sportzent-
rum Kaltenborn.“

Eine Frage hoher Kosten
Die Flämingstadt Zossen will bis Ok-
tober 2024 sogar mindestens fünf 
Trinkwasserbrunnen errichten. Im 
Dialog mit dem touristischen und 
gastronomischen Gewerbe werden 
die Standorte ausgesucht. Denkbar 
seien der Rathausplatz, der Stadt-
park oder Spielplätze. Bürgermeis-
terin Wiebke Şahin-Schwarzweller 
sieht darin wichtige Einrichtun-
gen, unterstreicht jedoch: „Nur 
wenn das Wasser aus den Brunnen 
sicher und sauber ist, und wenn 
die Stadtverwaltung die Reini-
gung und Wartung der Brunnen 
zuverlässig gewährleistet, werden 
unsere Bürger:innen die Trinkbrun-
nen akzeptieren und sich an der Er-
frischung durch das Trinkwasser er-
freuen.“ Eine kurzfristige Investition 
von rund 10.000 Euro pro Brunnen 
lasse die angespannte Haushalts-
lage nicht zu. Eine Förderung wäre 
wünschenswert. In dieser Frage 
winkt zumindest für die Bundesre- 
gierung das Umweltministerium 
auf Anfrage der WASSER ZEITUNG 
ab: „Eine Bezuschussung der Kosten 
ist nicht vorgesehen, da es sich hier 
nicht um eine Aufgabe der Bundes-
regierung handelt.“

Wir müssen noch mehr tun 
„Hitzesommer nehmen zu und da-
mit auch die Gefahr, dass unsere 

Innenstädte zu ‚Backöfen‘ wer-
den“, beschreibt uns ein Sprecher 
der Landesgruppe Berlin-Bran-
denburg im Verband kommunaler 
Unternehmen (VKU) die Situation 
treffend. „Damit die Lebensqualität 
dadurch nicht noch mehr als not-
wendig beeinträchtigt wird, sieht 
die neue Trinkwasserrichtlinie eu-
ropaweit Trinkwasserbrunnen im 
öffentlichen Raum vor.“ Städte und 
Gemeinden sollen Möglichkeiten 
schaffen, damit sich die Menschen 
mit Trinkwasser versorgen können. 
„Es gibt bereits zahlreiche öffent-
liche Gebäude, die das Trinken 
von Leitungswasser ermöglichen, 
ebenso Restaurants, die in ge-
meinnützigen Initiativen Trinkwas-
ser kostenlos abgeben. Das reicht 
aber mancherorts noch nicht aus.“ 
Die zu stellenden Fragen lauten: 
Wo sind neue Trinkwasserzapfstel-
len für die Allgemeinheit sinnvoll 
notwendig? Wie kann man das am 
besten technisch vor Ort umset- 
zen? Und natürlich auch: Wie kann 
es von den Kommunen finanziert 
werden? „Einige Bundesländer ha-
ben dafür bereits Förderprogramme 
auf den Weg gebracht, ein – wie 
wir finden – sehr guter Weg", so der 
VKU-Sprecher. Möge das Land Bran-
denburg bald dazugehören.

Ramona Kühne beim Training aller Disziplinen, damit es beim Kallinchen-Triathlon in ihrer Altersklasse aufs Treppchen reicht.  Fotos (3): SPREE-PR/Petsch 
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Mit Sommer-Sonne-Strandbad-Begri� en suchen wir das, was ausbricht, 
wenn die Lieblingsmannschaft beim Fußball ein Tor schießt. 

Hinweis: Die Umlaute ä, ö und ü 
behalten ihre übliche Schreibweise. 

1 ✕ 50  .
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Gewinnen Sie 
mit etwas Glück 

einen unserer 
Geldpreise!

LÖSUNGSWORT

A B C D E

Haben Sie beim Frühlings-
Wasser-Rätsel vielleicht einen 

unserer Preise gewonnen?

Das Lösungswort bitte bis 31. August 2023 an: 
SPREE-PR, Zehdenicker Straße 21, 10119 Berlin
oder per E-Mail an: wasser@spree-pr.com    ·    Kennwort: Sommer-Wasser-Rätsel

1✕125  
einen unserer 

Geldpreise!

Haben Sie beim Frühlings-
Wasser-Rätsel vielleicht einen 

unserer Preise gewonnen?

Das Lösungswort bitte bis 31. August 2023 an: 
SPREE-PR, Zehdenicker Straße 21, 10119 Berlin

3

1

5

2

9

7

8

6

4

10

12

11

D

E

C

B

A

 1. „Stand-up“-Wassersport
 2.  Tauchen für jedermann
 3.  Entspanntes Wasserfahrzeug
 4.  Optimal mit „Seepferdchen“
 5.  Freiluft-Sport aus Italien
 6.  Teamsport, auch am „Beach“
 7.  Disziplin beim Triathlon
 8.  Federleichtes Zuspiel
 9.  Motorisierter Wellenreiter
1 0.  Wassersport mit Lenkdrachen
 11.  Schwebende Wurfscheibe
 12.  Stra� es „Gehen“

Bitte geben Sie Ihre Adresse an, damit wir Sie im Gewinnfall postalisch benachrichtigen können. Informationen zum Datenschutz sind im Impressum auf Seite 2 nachzulesen.

Triathlon ist nur was für die 
Harten. Denkste! Der Drei-
kampf aus Schwimmen, Rad-
fahren und Laufen hat dank 
verschiedener Distanzen viele 
Freizeitsportfans. Ex-Pro� -Bo-
xerin Ramona Kühne emp-
� ehlt uns die Sportart. 

„Ich liebe Herausforderungen“, 
meint sie, „und ich habe Spaß 
zu erleben, was ich aus meinem 
Körper herausholen kann.“ Ra-
mona Kühne hat eisernen Wil-
len, Ausdauer und ist hartnäckig. 
So wird sie 15-fache Boxwelt-
meisterin in drei verschiedenen 
Gewichtsklassen. „Das braucht 
man auch für diesen Dreikampf.“ 
Den entdeckt sie vor drei Jah-
ren während Corona. Ihr Mann 
kauft sich ein Rennrad, Ramona 
auch. Gemeinsam brausen sie 
durch die Rangsdorfer Umge-
bung. „Das war cool, aber nur 
radeln fand ich zu langweilig. 
Aber schwimmen und laufen da-
zu – that´s it – Triathlon!“ 

Um ihre Termine als Personal 
Coach und Motivationsrednerin 
herum baut sie das Training in ih-
ren Tagesablauf ein, scha� t es fünf 
Mal die Woche. „Das ist für mich 
das Schöne an diesem Sport. Habe 
ich keine Lust auf Radfahren, laufe 
ich eben. Fühle ich mich gut, ma-
che ich Koppeltraining – also Rad 
und laufen oder schwimmen und 
Rad.“ Inklusive der Wechsel. „Die 
sollte man unbedingt mittrainie-
ren. Manchmal sind die Entfer-
nungen vom Wasser zum Rad sehr 
lang, das Laufen dahin kostet un-
glaublich viel Kraft.“ In der Wech-
selzone liegen dann Handtuch, 
Brille, Helm, Fahrrad, Schuhe ohne 

Schnürsenkel zum Reinschlüpfen 
„und bei mir auch Socken“. Andere 
Athleten stecken barfuß in den 
Laufschuhen, dafür gibt es keine 
Vorschrift. Wer bei Wettkämpfen 
aber sein Rennrad vom Ständer 
nimmt, bevor der Helm geschlos-

sen ist, wird disquali� ziert. 
In Kallinchen 
auf dem Treppchen!
Ramona Kühne mag, wie die meis-
ten Triathleten, am liebsten die 
olympische Distanz – 1.500 Meter 
schwimmen, 40 km Rad und 10 Ki-

lometer laufen. „Der Ironman auf 
Hawaii ist für mich kein Ziel. Ich 
möchte Spaß haben, das Adren-
alin spüren und bei meinen drei 
Triathlons und drei Radrennen, 
die ich im Jahr absolviere, in mei-
ner Altersklasse auf dem Trepp-

Triathlons in Brandenburg

9. Juli Schlaubetal-Triathlon www.tripoint-ffo.de

5. August Eichenfelder Triathlon www.dorfverein-eichenfelde.de/triathlon/

6. August Scharmützelsee-Triathlon www.scharmuetzelsee-triathlon.de

26. August Kossenblatter Schloss-Triathlon www.multisport-los.de/ausschreibung-triathlon-kossenblatt/

27. August Kallinchen-Triathlon www.kallinchentriathlon.de

9. September F60-Triathlon Lichterfeld www.f60triathlon.de

chen stehen.“ Also auch beim 
Kallinchen-Triathlon. Das Event 
veranstaltet der Heimatverein 
Kallinchen schon seit 1988. „Da-
mals noch allein, heute mit der 
Energiequelle GmbH und zwei 
weiteren Vereinen“, plaudert der 
Cheforganisator für die Helfer Jan 
Herlyn aus dem Geschichts-Käst-
chen. „20 Teilnehmer starteten 
vor 35 Jahren. Diesmal schlie-
ßen wir die Athletenliste, sobald 
sich der oder die 700. angemel-
det hat.“ 

Und Ramona Kühne geht dort, 
wie bei jedem ihrer Wettkämpfe, 
mit einem Kuss ihres Mannes ins 
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Die LWZ nennt die Verbandsversammlung gern Wasserparlament, 
weil hier alles besprochen und beschlossen wird, was der WAVE zu 
tun hat: Investitionen, Personalentscheidungen, Gebührenkalkula-
tionen und vieles mehr. Die verabschiedeten Beschlüsse können Sie 
auszugsweise in dieser Zeitung nachlesen. Ausführlich sind sie im 
Amtsblatt des Verbandes unter www.wav-elsterwerda.de, Menü-
punkt „Aktuelles“ abrufbar und liegen in den Verwaltungen der 
Mitgliedsgemeinden aus.

Beschlüsse der 2. Verbandsversammlung vom 28. März 2023
1.   Beschluss – Abschluss eines Rahmenvertrages 

zur Kanalsanierung im  Verbandsgebiet
2.   Beschluss – Abschluss eines Pachtvertrages
3.   Beschluss – Beschlussfassung zur Beendigung von 

Widerspruchsverfahren

Wichtige Beschlüsse 

Eine Frage der Ehre  
Verband beim Frühlingsfest 2023 

Selbstverständlich beteiligte sich Ihr Wasserver- und Abwasser ent-
sorger Ende April wieder am Frühlingsfest im Industrie- und Ge-
werbe gebiet Elsterwerda. 

Nach drei Jahren Zwangspause konnten die Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter mehr als 50 Interessierte am Verbandssitz auf der 
Kläranlage begrüßen. 32 von ih-
nen hatten Proben von ihrem 
Brunnenwasser mitgebracht, 
um im WAVE-Labor eine Schnel-
lanalyse vornehmen zu lassen. 
„Manches Wasser roch eigenar-
tig, und einige Proben wiesen 
erhöhte Eisen-, Mangan- und 
Nitratwerte auf, aber gesund-
heitsgefährdend war keins. Alle 
mitgebrachten Brunnenwässer 
können im Garten verwendet 
werden“, fasst Technikchef Syl-
vio Graf zusammen. 

Die Führungen über die Klär-
anlage nutzten einige Besucher 
auch gleich für ihre allgemeinen 
Fragen zum Kommunalbetrieb. 

Reine Reinwasserbehälter

Herzlich willkommen beim WAVE! 
Regelrechter Run auf Erlebnisführungen und Projekttage beim regionalen Ver- und Entsorger 

Seit März ist sie Bürgermeisterin 
der Verbandsgemeinde Lieben-
werda. Zu diesem Amt gehört 
die Mitarbeit im Wasserparla-
ment, das über alles entschei-
det, was beim kommunalen Ver- 
und Entsorgungsbetrieb getan 
oder gelassen wird. Die LWZ hat 
mit der sympathischen 51-Jähri-
gen gesprochen. 

Frau Sieber, wussten Sie vor dem 
Amtsantritt als Bürger meis te rin, 
was in Sachen Wasser/Abwasser 
auf Sie zukommt? 
Sehr genau sogar. Zum einen bin ich 
Verbandsgemeindebürgermeiste-
rin und hauptamtlich verantwortlich 
für die vier Städte Bad Liebenwerda, 
Falkenberg/Elster, Mühlberg/Elbe 

und Uebigau-Wahrenbrück, die alle 
einen anderen Wasserver- und Ab-
wasserentsorger haben. Das heißt, 
ich arbeite in vier Wasserparlamen-
ten mit. Zum anderen bin ich seit 
2014 Stadtverordnete. Da spielten 
immer auch Wasser-Abwasser-In-
halte eine Rolle. Und nicht zuletzt 
wohnen meine Familie und ich in 
einem Eigenheim, was zwangsläu-
fig zur Beschäftigung damit führt.

Wie war denn Ihr erstes Mal 
im Wasserparlament des 
WAV Elster werda?
In einem Wort: toll. Ich wurde herz-
lich mit einem schönen Blumen-

strauß begrüßt und hatte nicht das 
Gefühl, als Küken in der zugebener-
maßen kleinen Runde von fünf Ver-
tretern der Mitgliedsgemeinden zu 
gelten. Alle waren sehr gut vorberei-
tet, sodass wir konstruktiv diskutie-
ren und die Tagesordnungspunkte 
zügig abarbeiten konnten. 

Was ist Ihnen besonders wichtig 
bei der Verbandsarbeit?
Vor allem, dass es möglichst ge-
recht zugeht bei der Gebührenge-
staltung. Aber genauso, dass der 
Verband weiter in Leitungen und 
Technik investiert, um langfristig 
die Versorgungssicherheit garan-

tieren zu können. Hier geht es also 
ums „Ausbalancieren“. Dafür den 
geeigneten Berufsnachwuchs zu 
finden und am besten selbst aus-
zubilden, halte ich für genauso nö-
tig. Und ich finde, der WAVE hat be-
merkenswerte 30  Jahre hinter sich, 
mit denen er ruhig selbstbewusster 
umgehen könnte. Dieses berühmte 
Klappern dürfte meiner Meinung 
nach gern lauter sein. 

Mit welchen Themen beschäftigt 
sich die Verbandsver sammlung 
zurzeit? 
Unter anderem mit Einzelfragen 
von Bürgern, der Zusammenarbeit 

mit dem Landkreis zu Wegerechten 
beim Bau der Trinkwasserhauptlei-
tung aus Oschätzchen nach Elster-
werda, mit den Rohstoff- und Ener-
gie preisen und wie man diese „in 
Schach“ halten kann.

Der WAV feiert in diesem Jahr 
30. Geburtstag – was kann er 
aus Ihrer Sicht alles  feiern? 
Dass er ein stabiles, etabliertes, mo-
dernes Unternehmen in der Region 
ist, das sich aus den Tiefen heraus-
gekämpft hat – ich denke nur an 
die Zeit, als sich Campina hier un-
schön verabschiedete. Feiern kann 
der Verband auch, dass Investitio-

nen fast geräuschlos abgearbeitet 
wurden und werden. Und auch die 
Transparenz, das Nichts-Beschöni-
gen, halte ich für einen Grund zum 
Gratulieren.  

Wasser ist das Lebensmittel 
Nr. 1 – trinken Sie es aus dem 
Hahn oder aus dem Laden?
Zu Hause tatsächlich die Rohrperle! 
Und bei Konferenzen oder ähn-
lichem auch das Bad Liebenwer-
daer Mineralwasser. 

Was ist Wasser für Sie 
ganz persönlich?
Luxus. Ich schätze die Selbstver-
ständlichkeit sehr, mit der wir es hier 
in der Region zur Verfügung haben – 
ob aus dem Hahn, in Freibädern zur 
Er frischung oder zum Gartenwäs-
sern. Und ich wünsche mir, dass wir 
mit dem Gebührenbescheid für das 
Lebenselixier genauso umgehen 
wie mit dem Kassenzettel beim Ein-
kaufen: Gebühren akzeptieren, wie 
sie sind. Denn die hat die Verbands-
versammlung mit sehr viel Augen-
maß beschlossen und, wie bei Kom-
munalbetrieben üblich, ohne die 
Absicht, Gewinne zu erzielen. Beim 
Kassenzettel kann man auch nicht 
widersprechen, wenn wieder eini-
ges teurer geworden ist. 

Die doppelte Lotte

Regelmäßige Inspektion und Reinigung sichert 
Qualität des bereitgestellten Trinkwassers
Vier Reinwasserbehälter – zwei mit 
je 1.600 m3 und zwei mit je 500 m3

– sorgen im Verbandsgebiet dafür, 
dass immer ausreichend Trinkwas-
ser vorhanden ist. Alle drei Jahre 
steht in den Riesentanks Großreine-
machen an.

Trinkwasserbehälter müssen ge-
reinigt werden? „Das klingt schlim-
mer als es ist“, beruhigt Wassermeis-
ter Heiko Pirschel, „im Laufe der Zeit 
entsteht an den Wänden von Net-
zen und Anlagen ein Ablagerungs-
� lm aus den Trinkwasserbestand-
teilen Eisen, Mangan und Carbonat. 
Das ist normal und weder hygienisch 
noch gesundheitlich bedenklich.“ 

Weil der Tank vor dem Reinigen 
leer ist, nutzen die Wasser-Fachleute 
das auch gleich, um das Innere nach 
möglichen Schäden abzu suchen. 
„Dann kann´s losgehen“, kennt Heiko 
 Pirschel die Reinigungs-Reihenfolge 
aus dem E� e� : „Insgesamt sind wir 
eine Woche beschäftigt. Vor der In-
spek tion wurden bereits Zulauf und 

Ablauf geschlossen. Die Reinigung 
erfolgt mit Netzdruck von 6 Bar, die 
abgekärcherten Beläge gelangen in 
den Ablauf. Ist das erledigt, werden 
Behälter und Einbauten desin� ziert 
und Wasser eingelassen. Am nächs-
ten Tag nimmt unser beauftragtes 
Labor LWU eine Probe. Kommt von 
dort das Okay, kann der Reinwasser-
behälter wieder ans Netz gehen.“ – 
„Die regelmäßige Reinigung der 
Reinwasserbehälter ist eine wesent-
liche Komponente bei der Sicherung 
der Trinkwasserqualität“, ordnet Ver-
bandsvorsteher Maik Hauptvogel 
diesen Frühjahrsputz ein.

Mit Erich Kästners doppeltem Lott-
chen – Sie ahnen es – hat dieser Ar-
tikel nichts zu tun. Zwar sind die 
beiden Anlagen baugleich und 
sehen aus wie Zwillinge, aber die 
eine wurde bereits vor zwei Jah-
ren „geboren“ und hat schon lau-
fen gelernt. Jetzt kam die „jüngere 
Schwester“. Beide sind Scheibenein-
dicker S-DISC, funktionieren nach 
dem Prinzip der Flotten Lotte aus 
dem Haushalt und optimieren die 
Schlammeindickung auf der Klär-
anlage Elsterwerda. „Die eine dickt 
den Primärschlamm aus der me-
chanischen Reinigungsstufe des 
Abwassers ein, also den aus dem 
Vorklärbecken, die andere den 
Überschussschlamm aus der bio-
logischen Reinigung“, erklärt Sylvio 
Graf, Technischer Leiter beim Ver-
band, und ergänzt: „Es geht darum, 
den Schlamm so gut wie möglich 
einzudicken. Das funktioniert am 

e� ektivsten, wenn unterschied liche 
Schlämme in separaten Maschinen 
behandelt werden.“ 

Nicht zuletzt ist es eine Frage 
der Sicherheit, zwei „Flotte Lotten“ 
zu haben. Fällt eine aus, muss der 
Schlammeindickungsprozess nicht 
unterbrochen werden. Für die Zeit 
von Wartungen oder Reparaturen 
rührt die andere das Wasser aus 
beiden Schlämmen heraus. „So 
betreiben wir die erste Lotte jetzt 
auch. Ziel ist es, gut eingedickten 
Schlamm in die Faulung zu führen, 
weil der für die Faulgasgewinnung 
besser geeignet ist“, schildert  Sylvio 
Graf. Bis Anfang Juli sollen alle nö-
tigen Zubehörteile wie die Fre-
quenzumrichter für die Pumpen 
und der Schaltschrank sowie die 
Anschlusskabel ans Gesamtsystem 
montiert sein und beide Lotten die 
Faulgasstrecke beim Verband opti-
mieren.

Technikchef Sylvio Graf demons-
triert die Restfeuchte eines 
Stückes Filterkuchen aus der 
Kammer filter presse. Foto: WAVE

Technikchef Sylvio Graf demons-

Warum der WAV Elsterwerda einen zweiten 
Schlamm ein dicker braucht

Kaum hatte die Lausitzer 
WASSER ZEITUNG (LWZ) über 
die Möglichkeit vom buch-
stäblichen Reinschnuppern 
in den Arbeitsalltag und die 
Abläufe auf der Kläranlage 
berichtet, meldeten sich auch 
schon etliche Interessenten.

Patrick Weser, der Mann für 
Ö� entlichkeitsarbeit beim 
WAVE, erzählt der LWZ: 

„Wir hatten den Eindruck, dass 
viele Schulen, Kitas und andere 
Einrichtungen nur darauf gewar-
tet haben, das Angebot nach 
Corona wieder wahrnehmen zu 
können.“ 

Von Führungen bis Projekt-
tagen war in den vergangenen 
drei Monaten alles dabei. „Mit-
unter hatten unsere Mitarbeiter 
bis zu vier Führungen an zwei Ta-
gen zu stemmen“, untermauert 
Verbandsvorsteher Maik Haupt-
vogel die Nachfrage. „Neben ih-
rer eigentlichen Arbeit – das ist 
eine stolze Leistung“, fügt er 
hinzu. Die Rundgänge, so Pat-
rick Weser, seien eine gute Er-
gänzung zum sonstigen Ar-
beitsalltag. Und Spaß mache es 
obendrein, der heranwachsen-
den Generation einen Einblick 
in das verantwortungsvolle Han-
deln des kommunalen Verban-
des zu geben. 

Projekttag mit 
dem Osterhasen
Den Anfang machten kurz vor Os-
tern 49  Schüler:innen der Grund-
schule Prösen. Die 5.  Klasse war 
zum Projekttag auf die Kläranlage 
Elsterwerda gekommen, um bei 
der Führung, beim Experimentie-
ren und beim Wasser- Wissens-
Quiz die gesamte Bandbreite an 
Wasserspaß auszukosten. Da war 
oft ein „Wow“ oder „Krass“ zu hö-

ren, weil die Mädchen und Jungen 
so manches überraschend fanden. 
Nicht nur den WAVE-Oster hasen, der 

es sich nicht nehmen ließ, persön-
lich einen Ostergruß für sie zu ver-
stecken. Biologie und Chemie sind 

nicht nur Unterrichtsfächer, sondern 
auch wichtige Grundlagen, um die 
Reinigungsprozesse auf einer Klär-

anlage zu verstehen. „Also fand der 
Chemie unterricht einer Klasse vom 
Elsterschloss-Gymnasium kurzer-

hand draußen statt“, erzählt Pa-
trick Weser. „Das kam für einen 
der 8-Klässler so spontan, dass 
er vor Schreck sein Arbeitsblatt 
dem Wind überließ – selbstver-
ständlich unfreiwillig! Es lan-
dete im Belebungs becken und 
tauchte ab.“ 

Sehr o� en 
für Nachwuchs
„Nachfragen zu Führungen 
kommen vor allem von den wei-
terführenden Schulen wie Ober-
schulen und Gymnasien, hier vor 
allem mit dem Themenschwer-
punkt Berufsausbildung. Dafür 
sind wir sehr offen, weil wir wis-
sen, wie schwer es ist, geeig-
neten Nachwuchs zu finden“, 
so  Patrick Weser. „Also nutzen 

wir die Möglichkeit auch, die 
Berufsbilder beim WAVE so-

wie die Gelegenheiten von 
Schülerpraktika und Feri-
enarbeit vorzustellen.“ 

Die nächsten  Termine für 
Projekttage stehen schon. 
Und bei der Friedrich-Starke- 

Grundschule und der Kita Lin-
denhäuschen freut man sich 
schon auf den besonderen Tag 
bei den Abwasserfachleuten 
des WAV Elsterwerda. 

Neugierig geworden auf 
eine Besichtigung von Wasser-
werk oder Kläranlage? Kein 
Problem, einfach anrufen. 
Oder schaut auf: www.wav-
elsterwerda.de  Wissens-
wertes  Führungen
Wir freuen uns auf Euch! 

Lieblingsfarbe rot, verwurzelt in der 
Region, Radfahrerin – auch das ist 
Claudia Sieber. Foto: Karsten Bär

Foto: WAVE

Gestatten? Claudia Sieber! Ich bin neu in der Verbandsversammlung des WAVE!

so  Patrick Weser. „Also nutzen 
wir die Möglichkeit auch, die 

Berufsbilder beim WAVE so-
wie die Gelegenheiten von 

Die nächsten  Termine für 
Projekttage stehen schon. 
Und bei der Friedrich-Starke- 

Grundschule und der Kita Lin-
denhäuschen freut man sich 
schon auf den besonderen Tag 
bei den Abwasserfachleuten 
des WAV Elsterwerda. 
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Blick ins Behälterinnere.

Die einen rümpfen die Nase, weil´s auf der Kläranlage – nanu! – 
nicht duftet wie im Parfüm-Shop. Die anderen finden´s 

spannend, was die Fachleute alles mit dem Abwasser 
anstellen, bis es sauber wieder in die Natur laufen kann. 

Spaß an Wasserexperimenten haben sie alle. 

Foto: WAVE
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wasserdurchlässiges P� aster

Gründach, mind. 5 cm

Naturteich

Warum soll ich denn möglichst viel Regen 
auf meinem Grundstück zurückhalten?
Je mehr Niederschlag versickern kann, desto 
stärker wird die Grundwasserneubildung im 
lokalen Wasserkreislauf gefördert. Außerdem 
entlastet es sowohl Kanalnetz als auch Klär-
werke, was am Ende der Allgemeinheit zugute 
kommt. Also: ein Ab� ießen des Regens auf die 
Straße unbedingt gartenbaulich verhindern.

Auf welche Weise kann ich das erreichen?
Ganz klar: möglichst wenig Grundstücks� äche 
versiegeln! Und wenn schon geschehen: wie-
der entsiegeln oder wasserdurchlässige Ma-
terialien (etwa Porenp� aster) verwenden. Der 
durchschnittliche Brandenburger Boden be-
sitzt eine gute bis sehr gute Wasserdurchlässig-
keit – Stichwort „Streusandkiste“.

Aber im Idealfall nutze ich das Regenwasser?
… was einfacher ist als man zunächst denkt. 
Für einen Regendieb am Fallrohr des Hauses 
holen Sie sich besser einen geschickten Hand-
werker. Aber eine Regentonne am Gartenhäus-
chen und am Carport ist mit gutem Willen und 
Geduld schnell aufgebaut! Ihre P� anzen wer-
den es Ihnen danken: Regenwasser ist weicher 
und kalkärmer als Leitungswasser. Und das ist 
ja auch vor allem zum Trinken da! 

Private Bauherren:innen können, 
manchmal auch selbst, ganz gut zu-
mindest Carports, Garagen und Gar-
tenhäuser begrünen – sowohl die 
Dächer als auch die Fassaden. Es las-
sen sich auch Wohnhäuser begrünen, 

doch hierbei empfehlen wir, Fachleute 
des Dachdeckerhandwerks und des 
Garten- und Landschaftsbaus hinzu-
zuziehen. Besonderes Augenmerk ist 
zu richten auf eine wurzelfeste Dach-
abdichtung, eine ausreichende Statik 

des Daches oder der Wand und die 
absturzsichere spätere P� ege. Hin-
weise zu den Grundlagen der Dach- und
Fassadenbegrünung und zu mögli-
chen Förderungen � nden Sie auf 
www.gebaeudegruen.info 

Regentropfen, die an die Fenster von Grundstückseigentümern klopfen, 
sollten Glücksgefühle auslösen. Wenn die großen „G“ – Gebäude, Garten und Garage – 
entsprechend ausgerüstet sind, leistet Niederschlag vielfältigste Hausaufgaben: 
von der Bewässerung, über die Bodenaufwertung, bis hin zum Kühlen 
bei großer Hitze. Und das gilt im Privaten wie im ö� entlichen Bereich. 
Meisterschüler beim Prinzip „Schwammstadt“ ist die dänische 
Hauptstadt Kopenhagen. Nach einem verheerenden 
Wolkenbruch 2011 setzte die Metropole 
eine stadtplanerische Zäsur. 
Im Neigungswinkel angepasste 
„Stormwater Roads“ (Hochwasser-Straßen) 
leiten künftig potenziell schadhafte 
Wassermengen gezielt ab. Tiefer gelegte 
Straßen, „Detention Roads“, dienen als 
Rückhalteraum. Neue Plätze und Parks 
sollen als eine Art Becken angelegt werden, 
um dort Regen versickern und verdunsten zu lassen.
Wie Sie daheim ein wenig „dänischer“ werden können, 
zeigen unsere Vorschläge! 

Planen Sie Haus & Hof „grün-blau“

Begrünen Sie Dach und Fassade

Die Stadt Frankfurt am Main verbietet 
mit ihrer Gestaltungssatzung „Freiraum 
und Klima“ künftig etwa Schottergärten. 
Diese mit Kies und anderen Materialien 
aufgeschütteten Flächen sind das exakte 
Gegenteil dessen, was Schwammstädte 
wollen. Sie fördern auf unnötige Weise 
eine Erhitzung und damit rasante Ver-
dunstung. Stattdessen müssen freie Flä-
chen – ausgenommen Au� ahrten und 
Wege – begrünt werden, um Klimaver-
besserung und Biodiversität zu fördern.

Grünes 
Beispiel    

„Bei der Baumauswahl für den Garten sollten auf jeden Fall gebiets-
eigene Gehölze gewählt werden. Das sind einheimische Arten, die aus der 
jeweiligen Region stammen und damit an die regionalen klimatischen 
Bedingungen gut angepasst sind. Durch Zerti� kate wird die Regionalität 
von P� anzgut gewährleistet.

Auf die Anp� anzung nicht einheimischer Ge-
hölzarten sollte unbedingt verzichtet werden. 
Denn sie bieten weniger einheimischen Tierar-
ten Nahrung und Lebensraum als die einheimi-
schen Gehölze und sind damit ökologisch we-
niger wertvoll. 

Geeignete Baumarten sind zum Beispiel der 
Feldahorn (Acer campestre), die Stiel-Eiche 
(Quercus robur), die Trauben-Eiche (Quercus 
petraea) oder die Hainbuche (Carpinus betu-
lus). Diese Arten sind in Deutschland weit ver-
breitet und recht gut hitze- und trockenheits-
verträglich.“

Auch Bäume: 
bitte aus der Region!

Machen Sie aus Ihrem Grundstück einen Schwamm

Dr. Gunter Mann,
Präsident Bundesverband 
GebäudeGrün e.V. (BuGG)

www.gebaeudegruen.info 
Foto: BuGG

Dr. Detlev Metzing,
Biologe, Mitarbeiter 
im Fachgebiet 
Botanischer 
Artenschutz im 
Bundesamt für 
Naturschutz (BfN)
Foto: privat

Klaus Arbeit,
Projektleiter
WASSER ZEITUNG
Foto: SPREE-PR/Petsch

FRAGEN &
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Regensammler
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Regensammler

Rigole

Regenwassertank

Versickerungszisterne

Versickerungszisterne

Am besten: 
Vielfalt an 
Maßnahmen 
Wer auf seinem Grundstück mithilfe von 
blau-grünen Maßnahmen Wasser bewirt-
schaften will und somit von den vielfältigen 
Vorteilen wie Kühlung, Grundwasserneu-
bildung, Nutzung für die Gartenbewässe-
rung und Verbesserung der Aufenthalts-
qualität pro� tieren möchte, der sollte sich 
am Zielbild des natürlichen Wasserhaus-
haltes orientieren. Das meiste Regenwas-

ser verdunstet – von „o� enen“ Flächen und 
über die Blätter der P� anzen. Ein weiterer 
Teil versickert und nur ein sehr geringer Teil 
� ießt ober� ächlich ab. Um dorthin zu ge-
langen, bieten sich eine ganze Reihe von 
Maßnahmen an, die bereits in der Planung 

eines Neubaus frühzeitig mitgedacht wer-
den sollten, aber auch nachträglich ge-
plant und gebaut werden können.

Auf der Ebene des Gebäudes ist die Dach-
begrünung wegen ihrer starken Schwamm-
wirkung zu empfehlen. Auch eine Fas-
sadenbegrünung kann zur dezentralen 
Regenwasserbewirtschaftung beitragen 
und bindet zudem Feinstaub und Stick-
sto� dioxid. 

Im Garten können Sie Mulden anlegen und 
bep� anzen: 10 bis 30  Zentimeter tiefe Aus-
sparungen im Boden, aus dem Regenwas-
ser verdunsten (Kühlung!) und unter Um-
ständen auf weiteres Grün ab� ießen kann. 
Des Weiteren kommen unterirdische Spei-
cher, sogenannte Rigolen, für Wasserspei-
cherung und zeitverzögerte Versickerung 
infrage, falls oberirdisch wenig Platz zur 

Verfügung steht oder die Versickerungs-
fähigkeit des Bodens mäßig ist. 

Natürlich kann das Regenwasser auch in 
Zisternen gespeichert und anschließend 
im Garten genutzt werden. Um dem Boden 
seine Funktions- und Wasserspeicherfähig-
keit zu erhalten, ist es zudem wichtig, we-
nig genutzte Flächen zu entsiegeln. 

Grundsätzlich fahren Grundstückseigen-
tümer mit einer Vielfalt an Maßnahmen 
am besten, um das Regenwasser auch 
bei Starkregenereignissen auf dem eige-
nen Grundstück schadlos zu halten. All die 
Maßnahmen könnten sich dann auch bei 
der Niederschlagswassergebühr bzw. dem 
-Entgelt – falls für Ihr kanalgebundenes 
Grundstück erhoben! – bezahlt machen, 
weil Sie weniger Regen in die Kanalisation 
einleiten.

Samuel Pearson, Umweltingenieur,
Berliner Regenwasseragentur

Foto: Regenwasseragentur

Durchlässiges P� aster
Beim Entsiegeln von Flächen müssen 
der Zugang zum Haus oder die Auf-
fahrt des Wagens keine Ausnahme bil-
den. Möglich macht das wasserdurch-
lässiges P� aster mit Schwammwirkung. 
Ein Ab� ießen des Wassers ist damit wei-
testgehend ausgeschlossen!

Regensammler
Sie sind in jedem gut sortierten Bau-
markt zu � nden. Die auch „Regendieb“ 
genannte Armatur zweigt Wasser aus 
dem Fallrohr für Ihre Regentonne ab.

Gründach
Im Fall von Starkregen kann ein begrün-
tes Dach eine erhebliche Menge Wasser 
aufnehmen. Später trägt es zur Kühlung 
bei. Bei hoher Dachneigung, die Statik 
beachten!

Versickerungszisterne
Eine Frage der Mathematik: Bei Stark-
regen donnern tausende Liter Wasser 
aufs Dach. Alles ist kaum zum Bewirt-
schaften zu gebrauchen.

Regenwassertank
Bis zu 1.000 Liter fassen handelsübliche 
Ausführungen. Je nach „Ertrag“ an der 
Stelle reicht evtl. auch eine Regentonne.

Rigole
Sie hilft auch perfekt dabei, dem Gieß-
wasser den Weg zu den Wurzeln der 
P� anzen zu bereiten.

Naturteich
Immer eine gute Idee ist ein Teich, der 
Wasser – auch Niederschlag natürlich –
sammeln und damit zur Kühlung des 
Grundstücks (etwas!) beitragen kann. 
Und noch dazu sieht er gut aus..
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Die Vernetzung geht weiter 
Das Wasserwerk Kahla-Döllin-
gen wird außer Betrieb genom-
men und zurückgebaut, was die 
Anschlussmaßnahmen an das 
Leitungsnetz des Wasserwerkes 
Oschätzchen be schleunigt. 

Einmal Wasser, immer Wasser
Von der Ausbildung bis zur 
Rente – ein gesamtes Berufs leben 
sind etliche Mitarbeiterinnen und 
Mitar beiter der Wasserbranche 
treu ge  blie ben und haben mit 
ihrem Know- how zur beachtli-
chen Ent wick lung des kommu-
nalen Verbandes beigetragen. 
Das spricht auch für den WAVE als 
Arbeitge ber – gemäß dem Leit-
gedanken: „Gute Vielfalt – gute 
 Garantie – guter Weitblick – gute 
Chancen“. 

System ersetzt „Kopierstift“ 
Die digitale Welle erfasst den Ver-
band. Moderne Bürokommunika-
tion hält Einzug. Wurden anfangs 
die Kassenbücher per Hand ge-
schrieben, übernehmen das inzwi-
schen kaufmännisch- technische 
Verwaltungssoftwares mit weni-
gen Mausklicks. 

Klares JA zur Ausbildung 
Eine Berufung fürs Leben mit nach-
haltiger Verantwortung. 2014 er-
halten die ersten Azubis beim WAV 
das berufliche Rüstzeug einer Was-
ser- oder Abwasserfachkraft und 
damit eine Pers pektive in der Hei-
mat. Es ist eine Chance, die wert(e)
voller ist, als man denkt!

Faszinierendes  Zusammenspie
Ein ausgeklügeltes System aus 
fünf Brunnen, einem Wasserwerk 
und sieben Druckerhöhungs sta-
tionen sorgt für die reibungslose 
Trinkwasserversorgung im Ver-
bands ge biet. Die Schmutz was-
ser   ent  sor gung  sichern 252 Pump -
werke, zwei Kläranlagen und zwei 
Fäkalien annahmestellen. 

Miteinander fürs Lebenselixier
Heranwachsenden Generatio-
nen Einblick in die Ver- und Entsor-
gungs welt zu gewähren, ist für die 
Mit arbeiterinnen und Mitarbeiter 
ein selbstverpflichtender Beitrag zur 
Umwelterziehung. So trifft man oft 
Kita- oder Schul kin der bei Führun-
gen durchs Was ser werk oder über 
die Kläranlage.

Arbeitsschutz ist Ehrensache
Arbeits-, Gesundheits-, Umwelt- und 

Datenschutz gelten auch für die Be-
schäftigten des kommunalen Ver-
bandes. Denn sie sind das Wert-
vollste, was der WAVE hat.

296 km Trinkwasserleitungen 
Durch ein so langes Rohrleitungs-
netz wird das kühle Nass in die Haus-
halte „geliefert“. Damit ist das Netz in 
etwa so lang wie die Schwarze Elster 
(179 km) und die Große Röder (105 
km) zusammengenommen.

Bestnoten für den Service
Der WAV Elsterwerda dankt seinen 
Kunden für gute Umfragewerte! Sie 
schätzen an ihrem Wasser- und Ab-
wasserverband vor allem dessen 
Zuverlässigkeit, Qualität und Ser-
vice. Das motiviert und schafft zu-
sätzlich es Vertrauen. 

2013 – alles in einer Hand
Die Zeit der Betriebsführungen ist 
vorbei. Der WAVE übernimmt die 
hoheitlichen Pflichten der kommu-
nalen Ver- und Entsorgung in Eigen-
regie.
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30 Jahre Ver- und Entsorgung in der Region 
Nicht alles lief in den drei zurückliegenden Jahrzehnten friedlich wie Ihr gutes 
Trinkwasser aus dem Hahn. Doch gerade die Herausforderungen – vor allem in 
der zweiten Dekade – haben den WAV Elsterwerda zu Ihrem mittlerweile moder-

nen und zuverlässigen Versorger mit Trinkwasser und umweltgerechtem Entsor-
ger Ihres Abwassers wachsen lassen. Zehn weitere gute Gründe, die den Firmen- 
Jubilar ausmachen. TEIL 2 unserer Serie: 2003 – 2013
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 KURZER DRAHT

Wasser- und 
Abwasserverband
Elsterwerda
Am Klärwerk 8
04910 Elsterwerda

www.wav-elsterwerda.de
Telefon  03533 4894-0
Telefax  03533 4894-55

info@wav-elsterwerda.de

Gebührenabrechnung
Telefon  03533 4894-27 
 oder -28

Fäkalienentsorgung
Telefon  0800 0803940 (0,– €)
oder  03535 403013
Sprechzeiten
Dienstag   08:30 –12:00 Uhr 
 und 14:00 –18:00 Uhr

 Donnerstag  08:30 –12:00 Uhr 
                            und 14:00 –16:00 Uhr

Ihre Ansprech partner

Tag- und Nacht-
bereitschaft

03533 4894-20


